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Eine etwas außergewöhnliche Art der Erzeu-
gung erneuerbarer Energie konnte unser 
Vertriebsingenieur Andreas Oelke kürzlich 
auf der Insel Poel zwischen Lübeck und Ros-
tock live miterleben. Mitarbeiter des Fraun-
hofer-Institut für Windenergie und Sys-
temtechnik (IWES) und der SkySails GmbH 
testeten hier ein Funktionsmodel einer Kite-
Höhenwindkraftanlage von SkySails. 

Die Anlage besteht aus einem 20 m2 gro-
ßen vollautomatischen Lenkdrachen, der an 
einem Teleskopmast befestigt und dessen 
Zugseil mit einem Generator verbunden ist. 
Bei ausreichender Windstärke wird der Mast 
ausgefahren und der anfangs zusammen-
geraffte Drachen bläht sich auf. Er steigt 
zunächst auf eine Höhe von etwa 100 m 
und beginnt dort mit aufsteigenden Achter-
bewegungen zur Energieerzeugung. Diese 
Steigphase reicht bis in eine Höhe von ca. 
320 m. Dann wird der Drachen in eine Posi-
tion und Stellung gebracht, in der nur sehr 
wenig Zugkraft benötigt wird, um ihn auf 
100 m zurückzuholen. Anschließend startet 
der Energiegewinnungszyklus von vorn. 
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Beim Test des Funktionsmodels durch das 
Team des Fraunhofer-Instituts und der Sky-
Sails GmbH ging es darum, die Leistung der 
Anlage bei definierten Windverhältnissen 
zu messen. Diese Messaufgabe übernahm 
ein Leistungsanalysator WT1800 von Yoko-
gawa, der über ein Stromwandlersystem 
der Signaltec GmbH an den Generator 
angeschlossen war. Das Funktionsmodel ist 
für eine Spitzenleistung von 55 kW ausge- 

Drachen-Power

Nachrichten

Das Team von IWES und SkySails 
beobachtet den Drachenflug. 

Generator mit Seilaufwicklung. 

Startvorgang

Drachen im Flug.

Der Leistungsanalysator WT1800 misst die vom Genera-
tor erzeugte Energie und speichert die Messwerte. 

legt und erzeugte an diesem Tag bei rela-
tiv wenig Wind (4 Beaufort) eine maximale 
Leistung von 25 kW. Während einer Laufzeit 
von 4 Stunden wurde der Tagesstrombedarf 
eines Einfamilienhauses produziert.

Durch Nutzung von konstanten Höhen-
winden kann ein Kite-Windkraftpark mehr 
Energie pro Fläche erzeugen als herkömmli-
che Windkraftanlagen. SkySails plant einen 
Offshore-Demonstrator mit 1 MW Leistung 
und 400 m2 Segelfläche, der später als Basis 
für einen ersten Testwindpark dienen soll.

http://www.iwes.fraunhofer.de/
http://www.skysails.info/deutsch/
http://tmi.yokogawa.com/de/products/digitale-leistungsanalysatoren/digitale-leistungsanalysatoren/wt1800-high-performance-power-analyzer/


Über den Tellerrand…

Die Zusammenarbeit in einem kleinen Team 
erfordert ein hohes Maß an Flexibilität, da 
viele Verantwortungsbereiche an einer Stel-
le zusammenlaufen.

Im Bereich Orderhandling dreht es sich dabei 
um Aufgabenbereiche von der Exportkont-
rolle über Angebotserstellung und Auftrags- 
bearbeitung, bis hin zum Rechnungsver-
sand. Die Pflege von Kundenstammdaten, 
Auswertung von Verkaufszahlen und das 
Erstellen von Statistiken zählen ebenfalls zu 
den täglichen Aufgaben.

Verschiedene Systeme (CRM / SAP) unter-
stützen unser Team bei der Abwicklung der 
Angebote und des Auftragseingangs.

Im Grunde ist der Ablauf durch die Pro-
gramme, die genutzt werden, vorgegeben.
Erlaubt sind aber bei Besonderheiten, wie 
beim Wunsch nach schneller Lieferzeit 
oder bei Kalibrierung, flexibles agieren des 
Teams im Sinne unserer Geschäftspartner.

Die Konfigurationen unserer Messgeräte  
sind auf die jeweiligen Bedürfnisse der 
Anwendungsbereiche angepasst. Jedes zu 
erstellende Angebot und jeder eingehende 
Auftrag wird mit besonderer Sorgfalt bear-
beitet und erfordert engagierte Mitarbei-
ter/innen mit Erfahrung und Überblick.

Hinzu kommt, dass unterschiedlichste Vor-
schriften, die vom Konzern selbst, oder von 
gesetzlicher Seite vorgegeben werden, zu 
berücksichtigen sind.

Dazu gehören, die nach der globalen Fi-
nanzkrise 2007/2008 in Konzernen selbst-
verständlich gewordene Kreditprüfung und 
die Exportkontrolle, bei der zum einen eine 
Bonitätsprüfung durchgeführt und zum 
anderen der Endverbleib der Ware geklärt 
werden muss.

Standards und routinierte Abläufe erleich-
tern die Arbeit, aber es sind die Menschen, 
die ihre Erfahrungen und ihren Verstand 
motiviert einsetzen, um reibungslose Ab-
läufe zu gewährleisten und um Kundenzu-
friedenheit zu garantieren.

Nicht nur die Zusammenarbeit mit unserem 
Außendienst, sondern auch die Korrespon-
denz mit unseren Standorten, ob in Ratin-
gen, Holland oder Japan, erfordert Auf-
geschlossenheit und Flexibilität von jedem 
Einzelnen.

Eben über den Tellerrand hinaus.

Ihre Christina Bruns
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Christina Bruns
Backoffice Manager
Yokogawa Deutschland GmbH
Niederlassung Herrsching
+49 (0)8152 9310-52
Christina.Bruns@de.yokogawa.com

Editorial

Yokogawa Events

SPS IPC Drives 2013   
26. – 28. November 2013
Messezentrum Nürnberg
Halle 3 / Stand 666

Power Meter Seminar an der
Leibniz Universität Hannover
19. November 2013
Anmeldeschluss – 04.11.13

Das ganztägige Seminar vermittelt  
die Grundlagen der Leistungsmesstechnik 
sowie der Leistungsmessung an elektri-
schen Antrieben mit praktischen Labor-
Vorführungen.

Weitere Details und Anmeldung unter:
http://tmi.yokogawa.com/de
unter INFO ▶ EVENTS

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!

Deutsches Bulletin für  
ScopeCorder DL850
Für die Geräte der ScopeCorder-Serie 
DL850/DL850V steht ein neues Produkt-
Datenblatt in Deutsch zum Download  
zur Verfügung.

http://tmi.yokogawa.com/de
unter PRODUKTE ▶ Oszilloskope
▶ ScopeCorder & Transienten-Recorder

http://www.mesago.de/de/SPS/home.htm
http://tmi.yokogawa.com/de/about/events/
http://tmi.yokogawa.com/de/products/oscilloscopes/scopecorder-transienten-recorder/dl850dl850v-scopecorder/
http://tmi.yokogawa.com/de/products/oscilloscopes/scopecorder-transienten-recorder/dl850dl850v-scopecorder/


Reportage

Für Menschen mit chronischem Nierenver-
sagen ist die Dialyse neben der Nierentrans-
plantation die einzige Chance, um Überleben 
zu können. Dies bedeutet für die Patienten, 
dass sie mindestens dreimal die Woche für 
durchschnittlich 4 Stunden an ein Dialysege-
rät angeschlossen werden müssen. Durch die 
ausgefeilte Technologie der modernen Gerä-
te ist die Dialyse heute sehr viel schonender 
als früher und für einen Großteil der Patien-
ten bereits ein Routinegang.

Seit etwa Anfang der 70er-Jahre ermöglicht 
die Dialyse eine Blutreinigung bei akutem 
und chronischem Nierenversagen. Es gibt 
mittlerweile verschiedene Verfahren, wobei 
die Hämodialyse am häufigsten zum Einsatz 
kommt. Dabei wird das Blut des Patienten 
außerhalb des Körpers durch einen Dialysefil-
ter gepumpt und ihm dann gereinigt wieder 
zugeführt. Durch die Behandlung werden 
harnpflichtige Substanzen und überschüssi-
ges Wasser, die bei gesunden Menschen über 
den Harn ausgeschieden werden, aus dem 
Körper entfernt, da die Nieren des Patienten 
diese Aufgabe nicht mehr erfüllen können.

Hauptaufgabe des Dialysegeräts ist der 
Transport und die Aufbereitung der Dialy-
sierflüssigkeit, während der eigentliche Rei-
nigungsvorgang in einem Hohlfaserfilter, 
dem Dialysator abläuft. Hierzu mischt die 
Maschine hochreines, durch eine Umkehros-
moseanlage aufbereitetes Dialysewasser mit 

Elektrolyten zu einer physiologischen Lösung 
(Dialysierflüssigkeit). Diese wird auf Körper-
temperatur erwärmt und strömt im Filter 
durch eine Vielzahl von Hohlfasern, in denen 
innen das Blut und außen die Dialysierflüs-
sigkeit läuft. Auf Grund des Konzentrations-
unterschieds wandern die Giftstoffe aus dem 
Blut durch die Wände der Hohlfaser in das 
Dialysat. Damit wichtige Blutbestandteile 
wie Eiweiße, Fette, Vitamine oder Blutzellen 
erhalten bleiben, müssen Dialysierflüssigkeit 
und Filter entsprechend aufgebaut und opti-
mal aufeinander abgestimmt sein. Zur Ver-
meidung von Infektionen werden der Filter 
und alle Schläuche nach jeder Behandlung 
ausgetauscht. Zudem führt die Maschine eine 
Desinfektion durch. 

Im Dialysegerät ist normalerweise ein Blut-
fluss von etwa 400 ml / min und ein Dialysat-
Durchfluss von 600 ml / min eingestellt. Damit 
durchläuft die gesamte im Gefäßsystem des 
Körpers vorhandene Blutmenge etwa alle 15 
Minuten den Filter. Über die Dialysezeit von 
etwa 4 Stunden wird erreicht, dass nicht nur 
die im Blut des Gefäßsystems enthaltenen 
Giftstoffe entfernt werden, sondern dass 
auch die Zellen, die in ihnen gespeicherten 
Abbauprodukte an das Blut abgeben. Außer-
dem muss die Maschine die Ausscheidefunk-
tion der Niere übernehmen. Im Verlauf der 
Dialyse bekommt der Patient etwa einen bis 
drei Liter Flüssigkeit entzogen. 

Um den Prozess zu steuern und eine feh-
lerfreie Funktion sicherzustellen, verfügt 
die Maschine über eine ganze Reihe von 
Sensoren und Messeinrichtungen wie bei-
spielsweise für Blutdruck, Temperatur und 
Leitfähigkeit. Gesteuert und bedient wird 
das Dialysegerät über einen Bildschirm mit 
Touchscreen. Außerdem wird über unter-
schiedliche Chipkarten für Patient, Arzt, 
Pflegepersonal und Servicetechniker eine 
möglichst einfache, schnelle und sichere 
Bedienung gewährleistet.

In einer Dialyseklinik stehen in der Regel 20 
bis 25 Dialysemaschinen, in manchen gro-
ßen Zentren aber auch bis zu 200 Geräte. 
Diese laufen meist von Montag bis Samstag 
in einem Zwei- bis Dreischichtbetrieb. Pro 
Behandlung benötigt die Maschine etwa 
3,5 kWh elektrische Energie und 140 l Was-
ser. Damit ist das Thema Ressourcenver-
brauch ein entscheidender Kostenaspekt für 
die Kliniken. Fresenius Medical Care versucht  
deshalb, kontinuierlich den Energieverbrauch  
der Dialysemaschinen zu reduzieren. 

Überlebensfrage

Fresenius Medical Care ist der weltweit führende Anbieter von  
Produkten und Dienstleistungen in der Dialyse und betreibt weltweit 
über 3.200 eigene Dialysekliniken. 

Die eigentliche Blutwäsche 
erfolgt im Dialysator, der rechts 
neben dem Dialysegerät hängt. 

Über die beiden schwarzen Kabel 
sind Temperatursensoren mit 

dem MW100 verbunden.  

Fresenius Medical Care
Obermichelbach,

Deutschland
www.fmc-ag.de

Michael Luckau und Eun-Koo Kim 
(links und Mitte) zeigen Michael 
Müller-Wachter (Yokogawa) die 

einfache Bedienung eines  
Dialysegeräts 5008S Cordiax über 

den Touchscreen.
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http://tmi.yokogawa.com/de/products/datenerfassungsprodukte/industrielle-recorder-datenerfassung/mw100-datenerfassungseinheit/
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Reportage

„Um die Möglichkeiten zur Optimierung 
des Ressourcenverbrauchs zu untersuchen, 
betrachten wir am Standort Obererlenbach 
unter anderem die Energiebilanz des Gesamt-
systems“, sagt Michael Luckau, Gruppenlei-
ter technisches Produktmanagement Hämo-
dialyse bei Fresenius Medical Care. Der Dialy-
seprozess wird hierzu möglichst realitätsnah 
simuliert, gleichzeitig werden eine Reihe von 
Parametern mit einem Datenerfassungssys-
tem MW100 und einem digitalen Leistungs-
messer WT210 von Yokogawa gemessen. Der 
MW100 erfasst die Temperatur an neun ver-
schiedenen Stellen und zusätzlich den Durch-
fluss mit einem Yokogawa RotaMeter. 

Die Bestimmung des Energieverbrauchs der 
Dialysemaschine, wird mit einem digitalen 
Leistungsmesser WT210 genau analysiert. 
Dieser wird dabei über den gesamten Dialy-
seprozess einschließlich des nachfolgenden 
Reinigungs- und Desinfektionszyklus auf-
gezeichnet. Ein weiterer wichtiger Aspekt 
ist, dass in einer Dialyseklinik morgens alle 
Maschinen mehr oder weniger zum gleichen 
Zeitpunkt eingeschaltet werden. Dadurch 
kann es zu einer hohen Spitzenlast über eine 
relativ kurze Zeit kommen, was aus Sicht des 
Energieversorgers möglichst zu vermeiden 
ist. Das ließ sich bereits durch eine Kopplung 
der Dialysegeräte lösen, so dass diese die 
jeweiligen Einschaltzeitpunkte aufeinander 
abstimmen.

Der größte Teil des Stromverbrauchs wird 
für das Erhitzen des Wassers benötigt. Mit 
Hilfe der Messdaten wurde unter anderem 
der Wärmeverlust der Maschine ermittelt, 
also beispielsweise, wie viel Energie über das 
Abwasser verloren geht oder in den Raum 
abgestrahlt wird. Letzteres ist auch für die 
Planung der Klimaanlage interessant, um 
diese je nach Anzahl der eingesetzten Dialy-
segeräte richtig dimensionieren zu können. 
Das primäre Ziel ist aber zu klären wie sich 
die Energieverluste entweder reduzieren 
oder künftig sinnvoll nutzen lassen. Dies 
ist aber immer im Zusammenhang mit dem 

Erfolg der Therapie zu betrachten, d. h. nicht 
jeder Parameter kann beliebig verändert 
werden. Die Erkenntnisse und Messwerte 
werden deshalb auch sehr intensiv mit der 
Entwicklung diskutiert und potentielle Opti-
mierungsmöglichkeiten mit Hilfe von Berech-
nungen aber auch praktischen Versuchen 
näher untersucht.

Die für diesen Messplatz verwendete Mess-
technik wurde in Abstimmung mit der Ent-
wicklung und Produktion in Schweinfurt 
beschafft. „Zum einen haben unsere Kolle-
gen in Schweinfurt bereits gute Erfahrungen 
mit den Produkten von Yokogawa gemacht. 
Zum anderen lässt sich so gewährleisten, dass 
die Messergebnisse vergleichbar sind“, sagt 
Eun-Koo Kim, Technical Product Manager HD 
bei Fresenius Medical Care. Am Datenlogger 
sind unterschiedliche Sensoren angeschlos-
sen und die Messdaten werden automatisch 
an ein Notebook übertragen und dort auf-
gezeichnet. Auch der Leistungsanalysator 
sendet seine Daten an das Notebook, wo sie 
in der Messdatenerfassungs- und Auswer-
tesoftware MCPS zusammengeführt und 
ausgewertet werden können. „Wichtig für 
uns war, dass wir die Messdaten nicht aus ein-
zelnen Dateien in einer Excel-Tabelle zusam-
menfügen müssen, sondern dass dies auto-
matisch erfolgt“, fügt Kim hinzu. „Die mit-
gelieferte MCPS Software spart uns sehr viel 
Zeit. Außerdem synchronisiert MCPS auch die 
Daten der beiden Messgeräte.“

Der gesamte Messzyklus dauert etwa sechs 
Stunden und teilt sich in eine selbst definierte  
Standardbehandlung von rund vier bis fünf 
Stunden, eine nachfolgende Heißdesinfekti- 
on und zwischendurch ablaufende Testfunk-
tionen auf. Das Messintervall beträgt etwa 
eine Sekunde, so dass pro Testlauf viele Daten 
zusammenkommen.

Links: Ein Datenlogger MW100 
und ein digitaler Leistungsmesser 
WT210 (auf der Fensterbank) 
zeichnen verschiedene Parameter 
während des Testlaufs auf. 

Rechts: Wie komplex ein derar-
tiges Gerät ist, eröffnet ein Blick 
ins Innere. 

Fresenius Medical Care ist der 
weltweit führende Anbieter von 
Dialysegeräten wie Hämodialyse-
Geräten, Dialysatoren und damit 
verbundenen Einweg-Produktionen. 
Das Unternehmen betreibt zudem 
weltweit über 3.200 eigene Dia-
lysekliniken, in denen es mehr als 
260.000 Dialysepatienten betreut. 
Als vertikal integriertes Unterneh-
men bietet Fresenius Medical Care 
Produkte und Dienstleistungen 
entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette der Dialyse an. Die 
Entwicklung und Produktion der 
Dialysegeräte erfolgt in Schweinfurt. 
In Obererlenbach befindet sich die 
zentrale Reparaturwerkstatt für 
Deutschland. Dort findet auch eine 
Vor-Inbetriebnahme der Geräte für 
den deutschen Markt statt.

http://tmi.yokogawa.com/de/products/datenerfassungsprodukte/industrielle-recorder-datenerfassung/mw100-datenerfassungseinheit/
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Die Art der Zubereitung hat sich allerdings 
im Laufe der Zeit etwas verändert. Anfangs 
wurde der Espresso mit Gas- oder Kohle-
beheizten Geräten ausschließlich in Bars 
hergestellt. Bei den ersten Espressomaschi-
nen durchströmte Dampf das Kaffeepulver 
mit einem Druck von knapp über einem 
bar. Dieses Verfahren wird heute noch bei 
den sogenannten Espressokannen genutzt, 
die in der klassischen achteckigen Form aus 
Aludruckguss weit verbreitet sind. Seit etwa 
1936 wird Espresso dagegen mit einem deut-
lich höheren Druck und mit heißem Wasser 
mit einer niedrigeren Temperatur herstellt, 
so dass sich ganz andere Inhaltsstoffe aus 
dem Kaffeepulver lösen. 

Damals entwickelte die Firma Gaggia die 
Handhebel-Maschinen, bei denen der Druck 
mit einer über einen Hebel gespannten 
Feder aufgebaut wird. Durch das Lösen der 
Feder wurde das heiße Wasser mit einem 
Druck von etwa 9 bar durch das Kaffeepul-
ver gedrückt. Die Feder erzeugt allerdings 
anfangs einen sehr hohen Druck, der dann 
langsam abnimmt. Damit ergibt sich ein 
etwas anderer Geschmack, als bei modernen 
Espressomaschinen, die mit einem weitge-
hend konstanten Druck über die gesamte 
Brühzeit arbeiten. Es gibt auch Modelle 
ohne Feder, bei denen der Druck rein über 
Muskelkraft hergestellt wird.

„Die heutigen Maschinen wurden maß-
geblich durch eine Entwicklung der Firma 
Faema beeinflusst, welche 1961 die legendä-
re Brühgruppe E61 patentierte. Hier wurde 
erstmals eine Pumpe für den Druckaufbau 
verwendet, was einen gleichbleibenden 
Druck während der Brühzeit gewährleistete. 
Fast alle Espressomaschinen arbeiten heute 
nach diesem Prinzip“, erklärt Michael Hauck, 
Geschäftsführer bei der ECM Espresso Cof-
fee Machines Manufacture GmbH. 

Am Markt gibt es heute vorwiegend zwei 
Arten von Espressomaschinen: Siebträger-
maschinen und Vollautomaten. Letztere 
können quasi auf Knopfdruck unterschied-
lichste Arten von Kaffee zubereiten und ent-
halten alle dafür notwendigen Funktions-
gruppen, vom Wassertank, Bohnenspeicher 
und Mahlwerk über Boiler und Pumpe, bis 
hin zum Milchschäumer. Allerdings erreichen 
die für den Haushaltsbereich angebotenen 
Geräte auf Grund der meist aus Kunststoff 
gefertigten Brühgruppe nicht den für die 
Espressozubereitung erforderlichen hohen 

Philosophiefrage

Um es vorneweg zu sagen, Espresso ist nur 
eine von vielen möglichen Zubereitungs-
arten für Kaffee, wenngleich diese heute 
nicht nur in Südeuropa sehr beliebt ist. Das 
Ursprungsland des Espresso ist, wie sollte es 
anders sein, Italien, wo diese Kaffeevariante 
und die dazu benötigte Maschine Anfang des  
20. Jahrhunderts in Mailand erfunden wurden. 

Das italienische Istituto Nazionale Espresso 
Italiano (INEI) hat schließlich 1998 die Krite-
rien für einen idealen Espresso festgelegt. Zu 
den wichtigsten Parametern gehören unter 
anderem eine Durchlauftemperatur von 
rund 88 °C, eine Brühzeit von etwa 25 Sekun-
den und ein Druck von rund 9 bar. In der 
vorgewärmten Tasse ergeben dann 7 Gramm 
frisch gemahlener Kaffee rund 25 Milliliter 
Espresso. Darüber hinaus kommt es natür-
lich auch auf die verwendeten Kaffeeboh-
nen, den Mahlgrad und den Anpressdruck 
des Kaffeepulvers und das Wasser an. Unter 
diesen Ideal-Bedingungen werden die für 
das Getränk charakteristischen Inhaltsstoffe 
optimal aus dem Kaffee extrahiert und es 
bildet sich die typische Crema, eine Art hasel-
nussbrauner Schaum auf dem Kaffee. An des-
sen Konsistenz und Farbe können Experten 
erkennen, welche Parameter des Brühprozes-
ses gegebenenfalls nicht stimmen. 

Die perfekte Espresso-Zubereitung ist auch eine Philosophiefrage.  
Auf jeden Fall wird dazu aber eine hochwertige Espressomaschine  
benötigt, wie sie beispielsweise von ECM aus Neckargemünd  
hergestellt wird. 

Die Firma ECM hat sich auf 
Siebträgermaschinen für den 

Premiumbereich spezialisiert und 
vertreibt die Produkte weltweit. 

Entwicklung und Marketing 
sitzen in Neckargemünd in der 

Nähe von Heidelberg, während 
die Produktion zum Großteil in 
Italien erfolgt. Pro Jahr fertigt 

das Unternehmen rund 7.000 
Maschinen.

Reportage

Michael Hauck (links) und Micha-
el Müller-Wachter (Yokogawa) 

mit einer „Victoria Arduino“ 
Espresso-Maschine aus dem 

Anfang des 20. Jahrhunderts, 
die das Kaffeewasser noch mit 

Kohlenfeuer kochte.

Das offene Profil einer  
Zweikreislauf-Espressomaschine 

zeigt Mechanik, Elektronik, Rohr-
system, Frischwasserbehälter, 
Druckkessel und Brühgruppe.

http://www.espressoitaliano.org/
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Druck. Siebträgermaschinen sind dagegen 
für die Espresso-Zubereitung optimiert und 
konzentrieren sich auf das Wesentliche: Boi-
ler, Pumpe, Brühgruppe und Dampf-/Heiß-
wasserentnahme.  

„Bei den Siebträgermaschinen wird das frisch 
gemahlene Kaffeepulver in einen Siebträ-
ger eingefüllt, mit einem Stempel (Tamper) 
angedrückt und der Siebträger dann in den 
Filterträger der Maschine eingesetzt. Durch 
das Umlegen des Brühhebels, fließt dann 
das heiße Wasser aus dem Boiler mit hohem 
Druck durch das Kaffeepulver. Da Tempera-
tur und Druck im Prinzip vorgegeben sind, 
lässt sich über den Mahlgrad, also wie fein 
bzw. grob die Kaffeebohnen gemahlen 
sind, die Fließgeschwindigkeit und damit die 
Brühzeit variieren. Diese liegt optimal bei 
etwa 25 Sekunden“, sagt Michael Hauck. Die 
Temperatur lässt sich vom Bediener (Barista) 
über zwei Tasten auf der Frontplatte in ge-
wissen Grenzen einstellen und über eine Tem-
peraturanzeige überwachen. Zudem ver- 
fügen die meisten Maschinen von ECM über 
ein Manometer für den Druck und einen 
mitlaufenden Timer, um die Brühzeit beob-
achten zu können.

Entscheidend für die Qualität des Espressos 
ist, dass die anfangs genannten Parameter 
stimmen, da nur dann die gewünschten 
Inhaltsstoffe der Kaffeebohnen herausge-
löst werden. Besonders kritisch ist dabei 
die Temperatur des Brühwassers. Dieses 
wird in einem Kessel in der Maschine aufge-
heizt und fließt über Rohrleitungen durch 
die Brühgruppe in die Tasse. Dort sollte der 
fertige Espresso dann eine Temperatur von 
rund 67 °C haben. Auf dem Weg vom Kessel 
bis zur Tasse findet allerdings ein Wärmever-
lust statt. Beispielsweise durch die Rohrlei-
tungen, aber auch durch den Siebträger. Bei 
den Maschinen von ECM wird deshalb der 
Siebträger beheizt und aus dem gleichen 

Reportage

Grund sollten auch die Tassen vorgewärmt 
sein. Zudem benötigt die Maschine vor dem 
ersten Einsatz eine Aufwärmzeit. Trotzdem 
bleibt eine gewisse Differenz zwischen der 
Temperatur des Wassers im Boiler und in der 
Brühgruppe. Diese muss der Regelalgorith-
mus im Controller der Espressomaschine ent-
sprechend berücksichtigen.

Zur Ermittlung dieses Temperaturunter-
schieds verwendet ECM in der Entwicklung 
der Kaffeemaschinen einen Datenlogger 
des Typs MW100 von Yokogawa. Die Tempe-
ratur wird mit Hilfe von Thermoelementen 
an verschiedenen Punkten in der Maschine 
gemessen. „Für mich war wichtig, dass ich 
die Messwerte sehr einfach und schnell gra-
fisch darstellen konnte. Wir hatten kürzlich 
einen Fall, da hat das Aufheizen zu lange 
gedauert. Mit dieser Messlösung haben wir 
die Ursache gleich gefunden“, meint Tizia-
no Cutaia, Produkt Manager bei der ECM 
Espresso Coffee Machines Manufacture 
GmbH. „Auf Yokogawa sind wir durch die 
Empfehlung eines Bekannten gestoßen, der 
diese Messtechnik schon sehr lange einsetzt 
und sehr zufrieden damit ist. Also haben wir 
uns ein Gerät ausgeliehen, getestet und für 
unsere Produktentwicklung bestellt.“

ECM
Espresso Coffee Machines  
Manufacture GmbH
Neckargemünd/Heidelberg,
Deutschland
www.ecm.de

Tiziano Cutaia erklärt Michael 
Müller-Wachter den Aufbau und 
die Funktion einer modernen 
Espresso-Maschine an einem 
offenen Entwicklungsmodell.

Die Temperatur wird mit einem 
Thermoelement an der  
Brühgruppe gemessen.  
Mit der Software des Daten-
loggers MW100 lassen sich 
die Messdaten sehr einfach in 
unterschiedlichster Form grafisch 
darstellen.

Kriterien des Istituto Nazionale 
Espresso Italiano für einen opti-
malen Espresso (Auszug):

•	 7 g ± 0,5 g feingemahlener 
	 Kaffee
•	 88 °C ± 2 °C Brühtemperatur
•	 9 bar ± 1 bar Brühdruck
•	 25 Sekunden ± 5 Sekunden 
	 Durchlaufzeit

Dies ergibt 25ml ± 2,5ml Espresso 
mit einer Temperatur von 67 °C  
± 3 °C in der Tasse

http://www.espressoitaliano.org/

http://www.ecm.de
http://tmi.yokogawa.com/de/products/datenerfassungsprodukte/industrielle-recorder-datenerfassung/mw100-datenerfassungseinheit/
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Neuheiten

Yokogawa Deutschland GmbH  
Niederlassung Herrsching  
Gewerbestraße 17, 82211 Herrsching 
Telefon 0 81 52 / 93 10-0 
Telefax 0 81 52 / 93 10-60 
info.herrsching@de.yokogawa.com          
http://tmi.yokogawa.com/de 

Vertriebsbüro Hamburg 
Telefon 04 51 / 4 99 82 82 
Andreas.Oelke@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Berlin 
Telefon 030 / 84 10 95 13 
info.herrsching@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Dresden 
Telefon 03 51 / 2 81 56 68 
Dietmar.Gulich@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Hanau 
Telefon 0 60 41 / 82 04 50 
Michael.Mueller-Wachter@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Mönchengladbach 
Telefon 0 21 66 / 55 19 29 
Juergen.Koerver@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Dortmund 
Telefon 0 23 06 / 37 09 73 
Juergen.Hillebrand@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Aschaffenburg 
Telefon 0 60 27 / 46 48 23 
Rainer.Becker@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro München 
Telefon 0 81 91 / 428 48 58 
Klaus.Thalheimer@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Reutlingen 
Telefon 0 81 52 / 93 10-86 
Matthias.Schoeberle@de.yokogawa.com

Vertriebsbüro Nagold  
Telefon 0 74 59 / 40 55 01  
Joachim.Hausner@de.yokogawa.com

Digitale Filter  
in DIAdem

(Bild: National  
Instruments) 

 www.ni.com/dataplugins/

Tiefpass-Eingangsfilter der 
Yokogawa Oszilloskope

Unzählige Analysemöglichkeiten  
und offline Filter

Die Oszilloskope von Yokogawa bieten bis 
zu 14 umschaltbare Tiefpass-Eingangsfilter 
für jeden analogen Kanal. Diese sind ideal, 
um bei der Messung und Auswertung nie-
derfrequenter Signale überlagerte hochfre-
quente Anteile zu unterdrücken.

Wird bei der nachfolgenden Analyse fest-
gestellt, dass noch weitere Filter erforder-
lich sind, um hochfrequente Anteile für eine 
abschließende Bewertung auszublenden, 
kann dies offline mit den Analyseberech-
nungen von DIAdem durchgeführt werden.

DIAdem enthält hunderte technische und 
wissenschaftliche Analysemöglichkeiten –  
von einfachen Additionen bis hin zu schwie-
rigen Matrixmanipulationen und Ordnungs-
analysen. Die Analysefunktionen in DIA-
dem sind konfigurationsbasiert. Es ist keine 
Programmierung erforderlich, auch nicht 
für so komplexe Analysen wie beispielswei-
se eine digitale Filterung (siehe Abbildung). 
Darüber hinaus beinhalten die Funktionen 
in DIAdem komplette Voransichten der 
Analyseergebnisse. Dadurch wird sicherge-
stellt, dass die korrekten Parameter vor der 
Ausführung einer Berechnung verwendet 
werden. 

In den letzten Jahren sind Softwaresysteme 
für die Messdatenanalyse auf Grund der 
immer komplexeren Anforderungen in der 
Entwicklung zunehmend wichtiger gewor-
den. Mit einfachen Tabellenkalkulations-
programmen sind diese Ansprüche nicht 
mehr zu erfüllen.

Auch Yokogawa hat dies erkannt und bie-
tet für unterschiedliche Herstellersoftware 
DataPlugins und Treiber an:
-	 LabVIEW (kostenfrei)
-	 DIAdem (kostenfrei)
-	 imc Famos (kostenfrei)
-	 MATLAB Toolkit (kostenpflichtig)
-	 FlexPro (im Softwarepaket enthalten)

Direktes Einlesen von Yokogawa Messdateien 
(WDF) in NI DIAdem

Seit Mitte Juli 2013 wird ein kostenfreies 
DataPlugin für DIAdem angeboten, das ein 
direktes Einlesen von Yokogawa Messdatei-
en im Binärformat (WDF) ermöglicht.

DIAdem ist ein Software-Paket von Natio-
nal Instruments, das eine Vielzahl von Mög-
lichkeiten und Werkzeugen für die Verwal-
tung, Erfassung, Darstellung und Analyse 
von Messdaten unterschiedlicher Herkunft 
bietet.

Um Messdaten mit herstellerspezifischen 
Formaten über DIAdem einfach öffnen zu 
können, stellt National Instruments fertige 

DataPlugins für häufig ver-
wendete Datenformate zur 
Verfügung. Falls kein Data-
Plugin für das gewünschte 
Format erhältlich ist, kann 
ein versierter Anwender über 
VBScript ein eigenes Data-
Plugin erstellen und damit  
die gewünschte Datei (Binär, 
CSV, Excel) des Messgeräts 
laden.
Das neue Yokogawa_WDF 
DataPlugin unterstützt  binä-
re Messdaten von unter-
schiedlichen Oszilloskop- und 
ScopeCorder-Serien.

http://www.ni.com/dataplugins/
http://tmi.yokogawa.com/de/products/oscilloscopes/

